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barüber mit bem fleinen itinbe gu fpregen, abgu-
tenfen, aufguttären, 311 raten, feine eigene 2ftei-

nung bem JUnbe gut eigenen übergeugung gu

machen unb eg gum freimütigen ©ergigt, gur
Seffern ©infigt gu bringen, ©ag fpätere Äeben

tagt manchen SBunfdj unerfüllt, gerbrigt unbarm-
t)ergig mangen ©räum bet ©rofjen. Stug bag

JUnb fott fürg toirftige, fürg garte Äeben er-
gegen beerben unb mug fid) bager feïbftöerftänb-
tief) aueg lernen gu befgeiben. 2)% einer fo ernften
©rgiegung gum ©ntbegren, gum ©rtragen toerträgt
eg fid) aber burgaug, toenn ©Itern unb ©rgieger
bie SBünfge ber Einher tenfen unb fie fo bor
bittern ©nttäufgungen betoagren.

3n ber ^auptfadfe toirb man ben Äinbern praf-
tifd)e ©aben fgenfen müffen, unb aud) fie toerben

bon bem ©tang beg SBeignagtgfefteg umftraglt
unb bergerrligt fein. Söenn eg aber irgenb an-
gegt, bann mag bog aug ettoag gefpenbet beer-

ben, beag über ben ©ebraug im SItItag ginaug-
gegt. ©aran freut fig jebeg menfgtige ©emüt;

bag iUnb aber tiebt ben ©lang unb ©gimmer
gang befonberg, eg beitt etbeag gum Spielen unb

gur ©agrung feiner pgantafie, aug eine befegei-
bene Äederei fei igm mal ertaubt; eg erlebt ba-
mit fein Jugenbgtüd.

©ag SBigtigfte in ber SBunfgbeganbtung ber

Einher aber ift unb bleibt bag, bafj man fie bag

©ergigten unb ©ntbegren tegrt. ©igt alte

SBünfge finb gur ©rfüttung geeignet, unb biete

fottten aud) grtmbfegtig abgefd)tagen toerben.

2Iuf biefe SBeife toirb ber junge ÜBlenfdj im fpä-
tern Äeben auf bieteg bergigten tonnen, ©enüg-
famfeit unb Qufriebengeit, biefe fgönen ©ugen-
ben, toerben in bag rigtige ©ergättnig gebragt
toerben. 3n ben JUnbertoünfgen tebt ber junge
9Jtenfg fein £eben gum großen Seit aug; fie finb
bem ©rgieger ein ©gtüffet gu feinem SBefen, aug
ein Jingergeig für feine ©nttoieftung. 2Bo bager
bie ©efamtergiegung gut unb bernünftig ift, toer-
ben ©ttern aug gar feine ©gtoierigteit erfagren,
ben SBünfgen igrer Einher geregt gu toerben.

Slug, itno&el.

Ans dem Leben
3m einfügen Limmer ©ie unb ©r.
©r, am ©greibtifg, ein ©ug bor fig: „6gon

toieber ein ©erfaffer, bem bag üeben nigt tebeng-

toert fgeint. ©g ift toagrgaft fgredtig, toie ber

Jammer überganb nimmt, ©ibt'g benn feine

egte, tiefe Jteube megr? ©g greift mir jebegmat
toieber an'g i)erg, ©rofje toie steine teiben fo.
©roge toie steine."

©ie fommt gerein, ettoag aug bem ©grant gu

goten. ©r tritt gu igt, tegt igr fanft ben âlrm um
ben tpatg unb fragt: „$annft bu einen 2tugen-
btief bei mir bleiben, Äiebfte?"

„Stßag ift bir, mein ©uter?"
©r faßt igre irjänbe: „Sag mir'g, bajg toir

gtüdtig finb!"
„£> ja, bu, bag finb toir, bon gangem bergen.

Jegt finb toir'g!"
„Sßie tange toar bog bie mügfame, fgtoere

ißrüfungggeit!"
„jgeitig, ©etiebter. ©og benfe an bie Qu-

fünft, nigt an'g Vergangene!"

,,©g toitt mir nigt aug bem ©inn, burg toetg'
bittere ©rübfat unb ©ot ber SJtenfg ginburdj
mug, big Harmonie unb Jrieben erfämpft finb."

„©epeinigt toarft bu, mübe, ermattet, ©er Äe-
bengfampf frigt fo biet $raft. ©r gat bir Jur-
gen in bie ©tirn unb in'g tfjerg gegraben."

„SBenn ig big nigt gegabt gätte, mein guter
©eift, mein beffereg 3g!"

„2Bie ftitler SKonbfgein nag ftürmifgem ©e-
toittertag befeetigt ung unfere reine fiiebe. ©teig
einer gerrtidjen ©turne, gat fie fig ung buftenb
erfgtoffen. Sttteg ©ute, Jreubige, fiiebebott-
©gone eint ung!"

„2Bie fott ig'g bir banfen, ©etiebte?"
,,.S)ab' mig tieb! ©egatt' mig immer tieb!"
„Unb bu mig aug! ©teibe unfer fieben be-

ftragtt bom ©otb ber fiiebegfonne!"
ifjanb in töanb gegen fie burg'g gimmer. ©ie

füffen fig gergtig. ©ann gegt jebeg toieber fei-
ner 2Irbeit nag.
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darüber mit dem kleinen Kinde zu sprechen/ abzu-
lenken, aufzuklären/ zu raten, seine eigene Mei-
nung dem Kinde zur eigenen Überzeugung zu
machen und es zum freiwilligen Verzicht, zur
bessern Einsicht zu bringen. Das spätere Leben

läßt manchen Wunsch unerfüllt, zerbricht unbarm-
herzig manchen Traum der Großen. Auch das

Kind soll fürs wirkliche, fürs harte Leben er-
zogen werden und muß sich daher selbstverständ-
lich auch lernen zu bescheiden. Mit einer so ernsten

Erziehung zum Entbehren, zum Ertragen verträgt
es sich aber durchaus, wenn Eltern und Erzieher
die Wünsche der Kinder lenken und sie so vor
bittern Enttäuschungen bewahren.

In der Hauptsache wird man den Kindern prak-
tische Gaben schenken müssen, und auch sie werden

von dem Glanz des Weihnachtsfestes umstrahlt
und verherrlicht sein. Wenn es aber irgend an-
geht, dann mag doch auch etwas gespendet wer-
den, was über den Gebrauch im Alltag hinaus-
geht. Daran freut sich jedes menschliche Gemüt)

das Kind aber liebt den Glanz und Schimmer
ganz besonders, es will etwas zum Spielen und

zur Nahrung seiner Phantasie, auch eine beschei-
dene Leckerei sei ihm mal erlaubt) es erlebt da-
mit sein Iugendglück.

Das Wichtigste in der Wunschbehandlung der

Kinder aber ist und bleibt das, daß man sie das

Verzichten und Entbehren lehrt. Nicht alle

Wünsche sind zur Erfüllung geeignet, und viele

sollten auch grundsätzlich abgeschlagen werden.

Auf diese Weise wird der junge Mensch im spä-
tern Leben auf vieles verzichten können. Genüg-
samkeit und Zufriedenheit, diese schönen Tugen-
den, werden in das richtige Verhältnis gebracht
werden. In den Kinderwünschen lebt der junge
Mensch sein Leben zum großen Teil aus) sie sind

dem Erzieher ein Schlüssel zu seinem Wesen, auch

ein Fingerzeig für seine Entwicklung. Wo daher
die Gesamterziehung gut und vernünftig ist, wer-
den Eltern auch gar keine Schwierigkeit erfahren,
den Wünschen ihrer Kinder gerecht zu werden.

Aug. Knvbel.

àem I/edeii
Im einfachen Zimmer Sie und Er.
Er, am Schreibtisch, ein Buch vor sich: „Schon

wieder ein Verfasser, dem das Leben nicht lebens-

wert scheint. Es ist wahrhast schrecklich, wie der

Jammer überHand nimmt. Gibt's denn keine

echte, tiefe Freude mehr? Es greift mir jedesmal
wieder an's Herz, Große wie Kleine leiden so.

Große wie Kleine."
Sie kommt herein, etwas aus dem Schrank zu

holen. Er tritt zu ihr, legt ihr sanft den Arm um
den Hals und frägt: „Kannst du einen Augen-
blick bei mir bleiben, Liebste?"

„Was ist dir, mein Guter?"
Er faßt ihre Hände: „Sag mir's, daß wir

glücklich sind!"
„O ja, du, das sind wir, von ganzem Herzen.

Jetzt sind wir's!"
„Wie lange war doch die mühsame, schwere

Prüfungszeit!"
„Freilich, Geliebter. Doch denke an die Zu-

kunft, nicht an's Vergangene!"

„Es will mir nicht aus dem Sinn, durch welch'
bittere Trübsal und Not der Mensch hindurch
muß, bis Harmonie und Frieden erkämpft sind."

„Gepeinigt warst du, müde, ermattet. Der Le-
benskampf frißt so viel Kraft. Er hat dir Fur-
chen in die Stirn und in's Herz gegraben."

„Wenn ich dich nicht gehabt hätte, mein guter
Geist, mein besseres Ich!"

„Wie stiller Mondschein nach stürmischem Ge-
wittertag beseeligt uns unsere reine Liebe. Gleich
einer herrlichen Blume, hat sie sich uns duftend
erschlossen. Alles Gute, Freudige, Liebevoll-
Schöne eint uns!"

„Wie soll ich's dir danken, Geliebte?"
„Hab' mich lieb! Behalt' mich immer lieb!"
„Und du mich auch! Bleibe unser Leben be-

strahlt vom Gold der Liebessonne!"

Hand in Hand gehen sie durch's Zimmer. Sie
küssen sich herzlich. Dann geht jedes wieder sei-

ner Arbeit nach.

Neààtiou- Or. Trust Tsckrauuu, Tiiricil 7. Nütistr-Ge 44. M-itr-zs nur Qu cliess Adresse!) Uuverlsilgt eiugssaiiäten Leitr-igsu uiuL

âa8 Rückporto ì>e!^e1sLî ^verclsv. Druolc unâ Verlag von NüIIer. Werâsr A Lo. ^.L., ^VolkbaclistraÜe 19. ^iíríclr l'eleplrov 2 25 27

264


	[Impressum]

